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Alles beginnt mit der Sehnsucht  

Predigt am Sonntag Exaudi, 16. Mai 2021 zu Johannes 7, 37-39 von Pfarrer Peter Brändle  

 

 

„Alles beginnt mit der Sehnsucht…“ sagt Nelly Sachs, die jüdische Dichterin.  
 
Deshalb, liebe Gemeinde heute 3 Sehnsuchtsgeschichten. 
Und weil wir grade fast alle Sehnsucht danach haben, dass es auch mal wieder ein Fest gibt, ein 
richtiges großes Fest, 3 Festsehnsuchtsgeschichten.  
 
Die erste spielt auf dem Wasen in Cannstatt… 

Urs Bicheler Einspieler Zitat . Trink, trink, Brüderlein trink… 😊 
 
Bad Cannstatt, Frühlingsfest. Alle Vertriebsführungskräfte der Fa. Würth sind eingeladen. Man will es 
mal wieder so richtig krachen lassen. Alles auf Kosten der Firma, inklusive Taxi-Ticket, weil man ja 
weiß, wie das enden wird. Und ohne Führerschein ist ein Vertriebler aufgeschmissen.  
Und es wird durchaus ein schöner Abend. Mit schönen Kellnerinnen in schönen Dirndln.  
Einer aus der Truppe tut sich am Anfang noch schwer. Bei ihm läufts nicht grade. Schon 3 Monate 
hintereinander das Umsatzziel nicht erreicht. Und immer wieder fragt er sich, ob er da am richtigen Platz 
ist. In der obligatorischen Krachledernen fühlt er sich ein bisschen verkleidet.  
Aber nach der 2. Maß sieht die Welt schon anders aus. Und als die Band dann „Sierra Madre“ spielt, 
scheint die Arbeit im Abendrot dann doch getan und die Ziele wieder erreichbar. 
„Lass doch die Sorgen zu Haus…“ 
Nach der vierten Maß – der Gang zur Toilette wird zur Herausforderung – sieht er sich auf dem Weg in 
den Club der Top-Vertriebler. 
Erst als er zu Hause irgendwann mitten in der Nacht aus dem Taxi aussteigt und mühsam die Haustür 
öffnet und so, wie er ist, ins Bett fällt, erhält das ertrunkene Glück erste Risse. „Du stinkst…“, raunzt ihm 
seine Frau schlaftrunken zu und packt kurze Zeit später die Bettdecke.  
Der nächste Morgen wird bitter. „Sooo.. “ ein Kopf und eine Mail vom Vertriebsleiter, der ihn aufgrund 
seiner schlechten Ergebnisse zum Rapport bittet. Direkt nach Künzelsau.  
Oh, oh, solche Termine sind nicht vergnügungssteuerpflichtig und ein, zwei, drei, vier Maß Bier helfen 
da auch nicht… 
Alles beginnt mit der Sehnsucht… - aber wo endet es?  
 
Eine zweite Festsehnsuchtsgeschichte…  
Tel Aviv, Israel. 
Leyla und Josh leben beide dort. Sie Araberin. Er Jude. 
Beim Laubhüttenfest im letzten Jahr haben sie sich zum ersten Mal gesehen. Es war so was wie Liebe 
auf den ersten Blick. Obwohl das ja eigentlich gar nicht geht. 
In einer Sukkot, einer Laubhütte, die von der liberalen Gemeinde Beit Teiflah gebaut wurde, wird 
getanzt. Ein Tanz für die Freiheit, zur Erinnerung an die Befreiung aus der Gefangenschaft in Ägypten. 
Für Leyla und Josh auch ein Tanz der Hoffnung. Ein Tanz für die Hoffnung, dass es irgendwann doch 
normaler wird zwischen den Juden und den Arabern in Israel.  
Und ihre Liebe lebbar.  
So schön, war es, als sie die Nacht dann, immer einen Stern am Himmel im Blick, in einer Sukkot 
verbrachten. Kurzzeitig angekommen am Ziel der Sehnsucht.  
8 Monate ist das her.  
Heute können sie sich nicht einmal mehr sehen, seit einer Woche herrscht sowas wie Krieg in Israel.  
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Zwischen den Juden und den Arabern. Aber nicht zwischen Leyla und Josh. 
Sich treffen geht nicht, viel zu gefährlich. Und auch ihren Familien, die diese Liebe anfangs noch 
zähneknirschend geduldet haben fehlt, jetzt jegliches Verständnis.  
Den beiden zerreißt es das Herz. 
Endet alles mit der Sehnsucht, der unerfüllten? 
 
Eine dritte Geschichte. 
„Alles beginnt mit der Sehnsucht.“ 
Auch Jesus trug sie in sich. 
Die Sehnsucht nach den Menschen. Und die waren auch zu seiner Zeit gerne auf den Festen. Zum 
Beispiel auf dem Laubhüttenfest in Jerusalem. Damals schon Art Erntedank und gleichzeitig ein 
Erinnerungsfest. Man gedachte der Befreiung aus der Sklaverei in Ägypten.  
Es wurde gefeiert was das Zeug hält. Nicht nur einen Tag. Nein sieben, eine ganze Woche. 
„Am letzten Tag des Festes“, so erzählt es uns das Johannesevangelium im 7. Kapitel ,„trat Jesus 
auf und rief: Wen da dürstet, der komme zu mir und trinke! 
Wer an mich glaubt, von dessen Leib werden, wie die Schrift sagt, Ströme lebendigen Wassers 
fließen.“ 
Jesus sagt denen, die voll im Feiermodus waren und es sich gut gingen ließen mit gefüllten Auberginen 
und Lammfleisch und Trockenfrüchten und natürlich auch Wein, dass es bei ihm noch etwas ganz 
anderes gibt als sonst in den Laubhütten. 
Wasser für die Seele. Für die eigene und auch zum Weitergeben.  
Alles beginnt mit der Sehnsucht… 
Wonach sehnen sich Menschen damals und heute? 
 

- Nach einem, der da ist und mit mir geht, auf allen meinen Wegen, auch auf denen durch die 
Wüste 
 

- Nach einem, der mich in seine Arme schließt und Ja zu mir sagt und mich gerne hat, auch 
wenn ich das grade nicht kann, weil so viel gegen mich spricht.  
 

- Nach einem, der mir Hoffnung gibt, wenn ich mein Leben als hoffnungsloses Durcheinander 
erlebe. 

 
- Nach einem, der mich in den Schlaf singt, wenn in meinem Kopf gerade Bomben einschlagen. 

 
- Nach einem, der mir den Himmel zeigt, immer wieder in meinem kleinen schönen und 

manchmal auch so schweren Erdenleben.  
 
Diese Sehnsüchte zu stillen verspricht Jesus denen, die sich auf ihn einlassen, die ihm einen Platz in 
ihrem Leben einräumen. Nicht nur zu Festzeiten oder sonntags in der Kirche. Nein, mitten im Alltag des 
Lebens.  
 
Er nimmt den Mund ganz schön voll, dieser Jesus… 
 
Alles beginnt mit der Sehnsucht. 
Auch bei Gott ist das so.  
Jesu Leben und Sterben ist nichts anderes als die lebendig gewordene Sehnsucht Gottes nach uns 
Menschen.  
Um uns nahe zu kommen, gibt er alles.  
Und wenn Gott alles gibt, dann darf er auch den Mund voll nehmen.  
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„Wer an mich glaubt, von dessen Leib werden, wie die Schrift sagt, Ströme lebendigen Wassers 
fließen.“ 
 
Noch einmal Laubhüttenfest 
Während dieses Festes schlafen gläubige Jüdinnen und Juden 7 Tage lang in einer provisorischen 
Unterkunft, durch deren laubgedecktes Dach immer der Himmel zu sehen sein soll.  
Schön, und durchaus zur Nachahmung geeignet. Auch im Neckartal oder am Albtrauf, wenn es endlich 
mal wärmer wird.  
Doch Jesus lädt uns heute zu einer anderen Art von Himmelsblick ein: 
„Im Vertrauen auf mich.“ sagt er, „findet ihr den Himmel in Euch. Auch und gerade in eurem 
Erdenleben.“ 
Seit der Stern von Bethlehem aufging, seit es über dem Kreuz von Golgatha Nacht wurde, seit es am 
Ostermorgen plötzlich hell war, läuft eure Sehnsucht nicht mehr ins Leere.  
Und wenn wir unsere Sehnsucht bei ihm stillen, dann müssen wir unsere Sorgen eben nicht zu Hause 
lassen. Auch sie haben da Platz und werden angesehen. Von ihm, der nicht nur den Mund voll nimmt, 
sondern auch ein unendlich großes Herz hat.  
 
„Trink, trink, Brüderlein trink….“  
Aus seiner Quelle. 
 
„Wen da dürstet, der komme zu mir und trinke.“ 
Auch damit die Hoffnung und die Sehnsucht lebendig bleibt. Und wir uns nicht damit abfinden, wenn es 
ist wie es ist und nicht gut.  
 
„Alles beginnt mit der Sehnsucht.“  
Nelly Sachs führt diesen Gedanken in einem Gebet weiter aus, mit dem ich schließe.  
 
Alles beginnt mit der Sehnsucht. 
Immer ist im Herzen Raum 
für mehr, für Schöneres, für Größeres. 
Immerfort sich hinstrecken 
auf ein Kommendes – 
Das ist des Menschen Größe und Not. 
Sehnsucht nach Verstehen, 
nach Freundschaft, nach Liebe. 
Und wo Sehnsucht sich erfüllt, 
dort bricht sie noch stärker auf: 
dass es so bleibe, 
dass es nicht vorübergehe. 
Fing nicht auch deine Menschwerdung, Gott, 
mit dieser Sehnsucht nach dem Menschen an? 
So lass nun unsere Sehnsucht damit anfangen, 
dich zu suchen, 
und lass sie damit enden, 
dich gefunden zu haben. 
Amen.  

 
  
 


